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Das  Rührmichnichtan*

Eines der bemerkenswertesten Kapitel ir der Gesch' cht«
der englischen Dienstpsticht wird die Verschonung Irlands
dleiben. Und doch ist keines so verständlich wie gerade
dieses Kapitel. Der Mut , mit dem die führenden liberalen
Männer in England , seitdem sie sich die fähigsten Köpfe
der konservativen Partei zur Unterstützung herangeholi
haben, bei ihren kriegerischen Unternehmungen zu Werke
zehen, ist zuweilen wahrhaft erstaunlich. Die gewagtesten
Expeditionen werden ausgeführt , wenn auch gewöhnlich
tu spät; den Munitionsminister Lloyd George lassen sie
im Lande schalten und walten wie einen Dikta¬
tor von Napoleons oder von Väterchens Gnaden;
and Lord Derby , im Grunde nichts anderes
»ls ein hochmögender Privatmann , darf im Volke das
unterste zu oberst kehren als wär ' er der Teufeln Gewal¬
tigster. Mein wenn es sich darum handelt, der Nation
eine neue Last aufzuerlegen, und die Frage zu entscheiden
ist, ob daran alle ihre Teile gleichmäßig mittragen sollen,
dann sinkt der Mut der Herren Asauith und Genossen,
sowie ste an Irland herankommen. Die Grüne Insel —
das ist ein besonderes Kapitel für die britischen Gesetz¬
geber; da heißt es vorsichtig und behutsam sein.

Der Grundsatz, daß gleiches Recht für alle gelten soll,
gilt offenbar in England nicht. Er ist gut genug für so
barbarische Staaten wie Deutschland, die deshalb auch ir
der ganzen Welt als ein Hort der finstersten Reaktion ver¬
lästert werden dürfen. Man denke sich, daß unser Schatz¬
sekretär im Reich etwa eine neue Biersteuer einführen möchte,
und daß Bayern von vornherein mit ihr verschont werden
sollte, weil, nun weil unsere lieben Stammesbrüder jen¬
seits der Mainlinie in diesem besonderen Punkte besonders
empfindlich sind. Für jedes deutsche Gehirn ein
ganz unvorstellbarer Gedanke, obwohl sich schließlich
in rein materiellen Dingen noch am ehesten
Rücksichten auf einzelstaatliche Eigenheiten nehmen lassen.
Aber wir Deutsche haben, dank unserer preußischen Er¬
ziehung, ein so stark entwickeltes Staatsbewußtsein , daß
wir niemals das ideale Moment übersehen, das mit der
Auferlegung neuer Staatspflichten in jedem Falle ver¬
bunden ist. Gleiches Recht und gleiche Pflichten, das ist
das festeste Band , das unser Volk zusammenschließt. Nun
vollends gar, wenn es sich um das höchste undschönsteVorrecht
des Bürgers handelt , um die allgemeine Wehrpflicht. Weit
über eine Million junger Männer eilten nach Ausbruch
des Krieges zu den deutschen Fahnen , obwohl keine g e -
setzliche Pflicht gegenüber dem Vaterlande sie
dazu antrieb . In England aber, wo man jetzt
den ersten Schritt auf diesem Wege des sogenannten
Militarismus tun will , weil es, wie es scheint, schon gar
nicht mehr anders geht, in England , dem anLeblichen
Mutterlande der Freiheit und der durch den Parla¬
mentarismus verbürgten Volksherrschast, da wird eine der
drei Inseln des Königreiches von der Dienstpflicht aus¬
genommen, weil ihre Bewohner von dieser Sache nun
einmal nichts wiffen wollen. Wie ost wurde im Unter¬
bause von den Ministern versichert, daß die Loyalität der
Irländer über jeden Zweifel erhaben sei, daß sie wie alle
anderen Engländer ihren Mann stehen für die Ver¬
teidigung des Reiches und daß — später natürlich, viel
später - -. auch der Lohn für ihre Treue nicht ausbleiben

verbeT" Jetzt " geht man scheu an ihnen vorüber. Das
Zelbstverwaltungsgesetz, Home rule genannt, das nach un-
mdlichen inneren Kämpfen schließlich bis unmittelbar
vor seine Inkraftsetzung gelangt war , wurde schleunigst
wieder auf unbestimmte Zeiten vertagt, als der Krieg aus¬
brach. Auch sonstige Vorsichtsmaßnahmen zur Überwachung
der Irländer wurden getroffen, und nur mit schlecht ver¬
hehltem Unbehagen sah man zu. als auch sie sich die unter
Lord Derbys feurigen Reden einsetzende Freiwilligen¬
bewegung zunutze machten. Von den Kompagnien, die auf
der Grünen Insel wie Pilze aus der Erde schossen, schien
man nichts Gutes für England zu erwarten, und bald
traten die Scharfmacher Carsonscher Färbung an die Re¬
gierung mit der Frage heran, was sie gegen diese Sorte
von britischem Patriotismus zu tun gedenke. Man suchte
zu vertuschen, was dem Auge des Feindes verborgen
bleiben sollte. Was aber jetzt geschehen ist, redet deutlicher
als die offenherzigste Sprache der Welt. Mit unverhüllter
Rebellion würde das irische Volk antworten.

So sieht es bei der Vormacht des Vierverbandes aus,
der in der Hoffnung auf innere Schwierigkeiten in Deutsch¬
land, auf den Wfall Bayerns und Badens und wer weiß
was sonst noch in den Krieg gezogen ist. Vorläufig hält
unser Reich ganz gut zusammen, ebenso wie das krank- und
totgesagte Österreich-Ungarn recht respettable Beweise seiner
Lebenskraft zu geben vermag. Mancher unter uns hat
vielleicht auch für England größere innere Schwierigkeiten
vorausgesehen, als sich bisher öffentlich gezeigt haben, aber
in der jetzigen Schonung Irlands liegt ein so gewichtiges
Eingeständnis der Schwäche, daß wir damit schon ganz
zufrieden sein können. Um so mehr, als in dieser Schonung ja
ivieder der Keim zu neuen zukünstigen Konflikten enthalten
ist. Denn wenn Irland nicht an der Verteidigung des
Reiches, wie das übrige Mutterland teilnehmen soll, mit
ivelchem Recht darf es hinterher die Selbstverwaltungs-
befugniffe in Anspruch nehmen, die doch nur einem voll¬
gleichwertigen Mitgliede des Geiar stsörpers zugestanden
roerden können. Das ist eine üble ZwKmühle , aus der eZ
keinen Ausweg gibt. Herr Redmond, der Führer der
Jrenpartei im Unterhaus , der bisher schon für die
liberale Regierung so viel getan, daß ihm zu tun
fast nichts mehr übrig blieb, er ist schleunigst
zur Opposition übergegangen, weil er sieht, daß
er sich sonst feine ganze Zukunft verderben würde.
Vielleicht aber ist es schon zu spät für ihn ; die Ent¬
wicklung in seiner Heimat wird wahrscheinlich über
ihn hinweggehen, denn den Ruf der Uneigennützigkeit hat
er seit langem schon eingebüßt. Auch Herr Asquith scheint
sich der Gefahr seiner Lage mehr und mehr bewußt zu
werden : anders ist sein schwächliches und reichlich unbe¬
stimmtes Auftreten im Unterhause kaum zu erklären.
Gleichwohl wird er diesmal seinen Willen wohl doch
noch durchsetzen, da es bei dem Zusammenstehen von
Liberalen und Konservativen weder der irischen noch der
Arbeiterstimmen für die Annahme des Gesetzes bedarf.
Aber damit ist natürlich nur eine Sorge des Augenblicks
erledigt. Es werden neue und schwerere kommen, und die
inneren Widerstände werden zunehmen. Dann wird es
sich sehr fragen, ob Irland dauernd das Rührmichnichtan
bleiben kann — und will!

Dev  Krieg.
An den Hängen des von ihnen so heiß ersehnten und

in so vielen blutigen Stürmen umsonst umworbenen
Hartmannsweilerkopfes haben die Franzosen eine neue
Niederlage erlitten.

Oer ckeutlcde © emralftabobencbt.
Großes Hauptquartier, 8. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit wurde auf dem größten Teile

der Front durch die Witterung ungünsttg beeinflußt. —
Südlich des Hartmannsweilerkopfes wurde den Franzosen
durch einen überraschendenVorstoß ein Grabenstück ent¬
rissen, über 60 Jäger fielen gefangen in unsere Hand.
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.! *

öftemidrifdMmgartfcberRemsbericbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 8. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht in Ostgalizien und an der Grenze der

Bukowina ist gestern aufs neue entbrannt . An der Strypa
hat, wie bereits gemeldet wurde, der Feind schon vor
Tagesanbruch seine Angriffe begonnen.

Einige starke Abteilungen der Sturmtruppen waren
unter dem Schutze des Nebels bis zu Miseren Batterien
vorgedrungen, als der Gegenangriff der Honvedregimeter 16

un& mtttelgalizischen Infanterieregiments Nr . 57
schlug Un&  ^ nflrê cr  übn : unsere Stellungen zurück-

Unter den 720 hierbei gefangenen Russen befindet sich
ein Oberst und 10  andere Offiziere.

Linien am Daje t̂r standen tagsüber meist unter
starkem Gefchützfeuer.
m An der beßarabischen Front leitete der Gegner seine
Angriffe kurz vor Mittag durch Artillerie -Trommelfeuer

Seme Anstrengungen waren abermals gegm unsere
Stellungen bei Toporoutz, östlich von Rarancze gerichtet.

Die Kampfe waren wieder außerordentlich erbittert.
Teile seiner Angriffskolonnen vermochten in unsere Gräben
emzudringen, wurden aber durch Reserven im Handge¬
menge wreder zurückgetrieben. Wir nahmen hierbeienge wreder zurückgetrieben. Wir nahmen hierbei

und 260 Mann gefangen.
„ . Bei Beresztyany in Wolhymen wiesen unsere Truppen

^N'stsche Erkundungsabteilung en ab. Am Styr vereitelle
die Artillerie durch konzenttischesFeuer einen Versuch der
Muffen, den Kirchhof nördlich von Czartorysk zurückzu¬gewinnen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Italiener hielten den Nordteil des Tolmeiner
Brückenkopfes und unsere Stellungen nördlich davon, be¬
sonders den unlängst genommenen Graben , gegen den stch
auch gestern wieder mehrere Angriffsversuche richteten,
unter sehr lebhaftem Artilleriefeuer.
, Auch bei Oslavija und stellenweise im Mschniü der
Hochfläche von Doberdo fanden ziemlich heftige Geschütz-camvie statt.

Am MSrcpenscbloh.
Ronan aus der Kciegszeft von A. v. Gas fron.

28) Nachdruck verboten

< h er trat noch einmal in das kleine, unscheinbare
Häu -n, in dem sich das Schicksal so vieler Menschen aus
einmal erfüllt hatte. Drei neue Leben hatten hier ihren An¬
fang genommen. . _

Einen Augenblick lang setzte er sich noch an den Tisch.
Mn seltsamer Friede war über ihn gekoimen . aber auch eint
freue große, traurige Einsamkeit. Nie mehr sollte er sie wieder
sehen. Nie mehr den süßen Klang ihrer Stimme vernehmen.
Nie mehr den Druck ihrer Sand fühlen.

Schadet mchts. Darum , oas fühlte er, würoe er bei ihr
doch keiner der Vergessenen werden, und das allein war schon
ein Glücksgefühl und mußte genügen.

Jetzt stand er auf, und gerade da hörte er draußen ein
Geräusch wie von vorsichtig nahenden Schritten . Schnell wie
der Blitz löschte er die Lampe aus . Er selbst aber zog sich in
den Hinteren Raum des Häuschens zurück. . . Irgend jemand
— und Franz Herttvig zweifelte keinen Augenblick daran , daß
es Karl Walser war — trat ein. In dasselbe Zimmer , in dem
er noch vor einer Minute träumend gesessen hatte. Der Ein¬
tretende steckte ein Zündholz an, dessen aufleuchtender Schein
sein Antlitz grellrot beleuchtete. Bei dem Scheine sah er di«
Lampe, und mit einem zweiten Streichholz zündete er ste an.
Alles mit einer Ruhe und Selbstbeherrschung, die geradezu
einzig war . „So ", sagte er, „Licht hätten wir setzt. Und jetzt
wollen wir einmal sehen, wer eigentlichhierseinennächtlichen
Spuk treibt . Kommt nur heraus , ihr da drin ", rief er nun,
der Komödie offenbar satt. „Ihr seid ja drin gefangen wie
die Maus in der Falle . Komm nur , du kleine, süße,unerfahrene
Unschuld. Und auch Sie . bitte , heraus ! Ich mutzj >oc&sehen.

was so schon nno so ilevenswerr an Ihnen ist, oatz man Si«
mir, einem Karl Walser, vorzieht. Also wird 's ? Oder haben
Sie Furcht , sich zu zeigen?" -

„Nein, Karl Walser", sagte Franz Hertwig und trat in
die Tür . „Wenn einer hier Grund zum Fürchten hat, so bin
nicht ich es!"

„Wer . . . um Himmels willen . . . wer sind Sie ?" ries
Karl Walser und hielt sich in seinem Schreck an die Stuhl¬
lehne und ml den Tisch. °s

Ein sarkastisches Lächeln überflog das Gesicht Franz
Hertwigs . z

„Wenn einer mich kennen müßte, so sind Sie es. Über¬
dies haben Sie ja meinen Namen vorgestern schon genannt .",

„Das ist nicht wahr , das kann nicht sein. Sie können
nur ein . . . Betrüger oder ein Schwindler sein. Denn der,
für den Sie sich ausgeben . . . der, für den ich Sie hielt , ist
tot. Verstehen Sie wohl . . ." und ans seiner entsetzlichen
Furcht fand er jetzt, wie das so oft geht, den verzweifeltsten,
rücksichtslosesten Mut . „der ist tot. Muß tot sein, und wenn
er es nickst wäre , bei Gott , dann nmßte er jetzt seinen Tod
finden." - i

„Wirklich?" fragte Hertwig , und der ganze Hohn, der ja
der Zwillingsbrudcr der Verachtung ist, sprach aus seiner
Seele.

„Ja . Oder noch besser, wissen Sie , was Ihrer wartet,
wenn man erfährt , daß Sie leben?"

„Ich weiß es", sagteHertwig und senkte unterder Wucht
dieses Herz und Seele treffenden Schlages das Haupt.

Ein triumphierendes Lächeln schoß über Karl Walsers
an und für sich schon hämische Züge. Jetzt, wo er offensichtlich
die verwundbare Stelle seines Gegners getroffen hatte, kehrte
seine ganze an ne Frechheit wieder zurück. -

Und dann fu.it er fort : „Ihre Anwesenheit hier ist doch
auch nur ein unbefugtes Eindringen in einen frentden Besitz,
und ich weiß nicht, wie mein und Ihr Freund Werglin
darüber denken wird . Es dürfte also das beste sein, mein sehr
ehrenwerter , unbekannter Freund , daß Sie verschwinden."̂

„Das werve rcy aucy, sobald auch Sie endgültig ge¬
gangen sind." , ■ <

„Ach, Sie wollen mir noch vorschreiben, was ich zu tun
habe?! Das ist ja eine Unverfrorenheit sondergleichen. Im
übrigen habe ich keineZeit jetzt für Sie , ich suche ganz jemand
anders hier."

„Das weiß ich." ' j
„Ei , Sie wissen das ?"
„Ja , Karl Walser, ich weiß es. Sie kamen her, um

Emma Werglin hier zu überraschen."
„Seht mal an, er hat es wirklich erraten . Ja also, des¬

halb kam ich her. aber nicht um sie allein zu überraschen,
sondern . .

„Mit ihrem Geliebten, ich weiß."
„Also hat sie einen?!"
„Gott sei Dank ja."
„Wer ist es ? Wo ist er? Sage mi " rief Walser, feinet

Sinne nicht mächtig.
„Vor fünf Minuten waren sie yrer. Jetzt sind sie in

Sicherheit." . - - -** *„—— .
Fortsetzung folgt

Lunte Leitung. ^ '
Die „Schwcinefestung ". Die Zustände in Dünaburg

werden von einem neutralen Berichterstatter scharf ge¬
geißelt Er sah trotz des sttengen Alkoholverbots zahl-
reiche betrunkene Soldaten in den dunklen Straßen . Ihm
fiel auf, daß Soldaten entgegenkommende Offiziere ent¬
weder gar nicht oder ganz nachlässig grüßten , wie über¬
haupt die Dünaburger Garnison einen verlotterten Ein¬
druck macht. General Rußki, der zwei Tage vor ihm
Dunaburg besucht hatte, soll denn auch dem Kommandanten
gegenüber wenig fteundliche Worte geführt und Dünaburg
wörtlich „swinjatschaja krjepostj“, d. h. Schweinefestung»
genannt haben. _ .•-* _ _



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Veränderungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

*

Die Befeftigungen von Saloniki.
Nach Berichten aus Athen haben die englischen Trup¬

pen gegen alle Vereinbarung am Fuße der vor Saloniki gele¬
genen Berge, welche ihre zweite Front bilden, Ver¬
schanzungen errichtet und dadurch Panik in der Stadt
verursacht, den Bewohnern einiger Dörfer wurde Abreise
angeraten, da diese Ortschaften in der Zone lägen, wo
Kämpfe bevorständen. Das von Langaza bis nördlich von
Saloniki reichende Gebiet haben die Engländer und Fran¬
zosen als befestigte Zone erklärt.

Die Meinung der griechischen Militärkreise geht
dahin, daß die angelegten Befestigungen für den Angriff
der Zentralmächte kein schweres Hindernis bieten dürften.
Die Stadt Saloniki dürfte unter den kommenden Ereig¬
nissen nur teilweise zu leiden haben. Betroffen würde
der dem Hafenbassin zunächstliegendeTeil und die Gegend
der Bahnhöfe. In der Stadt sind nur die Kranken- und
Verwundetenbaracken sowie Reparaturwerkstätten. Der
Flugplatz und die Lagerplätze befinden sich außerhalb der
Stadt . In Anbetracht der Terraingestaltung glaubt man
nicht, daß die im Hafen liegenden Kriegsschiffe ein be¬
sonders wirksames Feuer gegen die oorrückendenöster¬
reichischen, deutschen und ungarischen Streitkräfte unter-
batten können. m

Der Untergang dee englifcben Q-Boota „6 17".
Wie aus Amsterdam gemeldet wurde, sollte das eng¬

lische v -Boot „E 17", das an der holländischen Küste sank,
von deutschen Kriegsfahrzeugen verfolgt worden sein. Diese
Nachricht findet in folgendem Telegranim aus Rotterdam
»ine eigenartige Erläuterung:

Als das lll-Boot von dem holländischen Kreuzer
i bemerkt wurde, befand es sich schon seit zehn Stunden
. in sinkendem Zustand. Der Kommandant des v -Boots,
j; Leutnant zur See Mouscriffe, war offenbar nicht mit
! dem Fahrwasser vertraut und hatte nicht gewußt, daß
j das Leuchtschiff am Nieuwen Dnk gelöscht ist. Er
1 glaubte sich auf der Höhe von Umuiden zu befinden.
! Die Offiziere des v -Bootes sahen den holländischen

Kreuzer für ein deutsches Kriegsschiff an und öffneten
deshalb die äußeren Bordventile des Bootes, um zu
verhüten, daß es dem Feinde in die Hände fiele.

Danach wäre das 17-Boot nicht von einem deutschen
Kriegsschiff verfolgt worden, sondern hätte eine solche Ver¬
fügung nur irrtümlich angenommen. Kurz nachdem die
Bemannung von dem Kreuzer an Bord genommen war,
war das v -Boot in sieben Meter Tiefe versunken.
Kirim Krtcgaport.

f:  Paris , 8. Jan . Infolge der Beschießung von Nancy
mit deutschen weittragenden Geschützen beschlossen die Stadt¬
behörden. den Inhalt des Museuins zu entfernen.
^ London , 8. Jan . Grep sagte auf eine Frage, die Ge¬
fangennahme der britischen Hauptleute Rapier und
Wilson auf einem griechischen Schiffe durch ein feindliches
U-Boot stehe nicht im Widerspruch mit der allgemein aner¬
kannten Auffassung des Völkerrechtes.

London , 8. Jan . Winsion Churchill wurde zum
Kommandeur eines Bataillons der Ropal Scots -Füstliere
ernannt. Es ist wahrscheinlich, daß er demnächst zum Bri-
gabekommandeur oorgeschlagen wird.

Bern , 8. Jan . Wie eine Eisenbahnkorrespondenz meldet.
Nehmen Lloyds vom Januar ab keine neuen Versicherungen
mehr für die Schiffsroute Port Said —Aden an. Der Hafen
von Port Said ist seit dem 25. Dezember für den Verkehr
geschloffen.

Basel , 8. Jan . Schweizer Blättern zufolge werden die
von der Suvlabat zurückgezogenen neuseeländischen
Truppen gegen die Senuffi verwendet.

Lugano , 8. Jan . In dem italienischen Ort Alassio
(Riviera di Ponente) griff das Volk Brotläden an.
weil die Bäcker nicht zu den festgesetzten Höchstpreisen ver¬
kaufen wollten; Militärbäcker backen nunmehr das Brot in
der dortigen Gegend.

Amsterdam , 8. Jan . Im Dezember sind an der
niederländischen Küste 28 Minen angespült worden,
davon 13 englischen, 8 deutschen und 7 unbekannten Ur¬
sprunges.

Amsterdam , 8. Jan . Das gesnnkene englische Unter¬
seebot „E 17" befand sich auf der Flucht vor deutschen
Patrouillenfahrzeugen und geriet dabei in den Haaks-
gronden auf den Grund.

Sofia , 8. Jan . Die Bulgaren schossen bei Stru-
mitza ein feindliches Flugzeug ab . Seine drei Insassen
wurden gefangengenommen. Zwei von ihnen waren fran¬
zösische Offiziere, die nationale Zugehörigkeit des Dritten ist
noch nicht genau festgestellt.

Cetinje , 8. Jan . Ein italienischer Dampfer aus
Brindisi mit mehreren h iert Tonnen Lebensmittel und
428 montenegrinischenaus Amerika kommenden Rekruten ist
ganz nahe von St . Giovanni di Medua auf eine Mine ge¬
stoßen . Das Schiff sank sofort. Zwei Mann sind umge¬
kommen.

Von freund  und feind.
Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.̂ ,
I England am Scheideweg.
| Rotterdam , 8. Januar.

Der Rücktritt der Arbeiterminister und der angekündigte
Piderstand der englischen Arbeiterorganisationen gegen die
ßV' iyfltdjt bildet einen starken Tropfen Bitternis im Freuden-
iel der vorgestrigen Unterhausabstimmung. Die besorgte
b .itnung in England geht sehr anschaulich aus den ver¬
schiedenen Presseerörterungen hervor:

Wie der „Rotterdamsche Courant" aus London er-
. fährt, hallen die liberalen Blätter den Ausgang der
i Arbeiterkonferenz für ein sehr ernstes Ereignis . Der

parlamentarische Mttarbeiter des „Daily Chronicle"
schreibt: Der Austritt der Arbeiterminister aus der Re¬
gierung ist unleugbar ein sehr ernster Schlag für dis j
Regierung . Es kann ein tödlicher Schlag sein. Im )
Parlament wurde gestern über die Möglichkeit all - ,
gemeiner Neuwahlen sehr viel gesprochen. Kein verant- >

. wottlicker Politiker irsendeiner Partei wünscht letzt New

i wählen. Alles schreckt vor einem so gefährlichen
Abenteuer zurück, das zwar eine starke politische Mehr-

- heit ergeben kann, aber auch einen Riß in die Einig¬
keit der Nation bringe. Zweierlei ist klar: Wenn die
gegenwärtige Regierung stürzt, würde Asquith zurücktreten
und die neue Regierung ein viel strengeres Dienstpflicht«
gesetz einbringen, als die sehr gemäßigte Vorlage es ist,
die Asquith einbrachte. „Daily News" wtderholt, daß
irgend etwas geschehen müsse, um die Gefahren zu ver¬
meiden , die aus den gestrigen Ereignissen entstanden.
Sie appelliert an die Regierung, dem Freimilligensystem
mehr Zeit zu lassen und die Rekruten, die sie braucht,
lieber auf diesem Wege als durch Zwang aufzutreiben.

Man sieht daraus : Den Liberalen geht auch diese
Vorlage schon zu weit, den Konservativen jedoch gibt sie zu
wenig. Wir in Deutschland sehen mit Interesse, aber in
kühlster Ruhe der weiteren Entwicklung entgegen. Wir
wissen ja : für diesen Krieg hat der ganze Wehrpflicht-
rummel nicht die geringste Bedeutung. Französische Blätter
schreiben zwar, über den Unterhanssieg des Herrn Asquith
hätten wir uns in Berlin grün und gelb geärgert. Über
solche Kindlichkeiten können wir nur lächeln.

Ein weißer Rabe.
Z

Rurnicbe Korruption.
Kopenhagen , 8. Januar.

Ein wahres Prachtbild russischer Zustände liefett die
^Nowoje Wremja ", das bekannte Hetzblatt, das in der
Verleumdung Deutschlands voran marschiert. Wie dieses
Blatt nämlich meldet, erörtette die Moskauer Stadtver¬
waltung die Frage der Gewährung einer besttmmten
Summe an den Stadtvorstand, durch die Eisenbahn-
beamte zur Steuerung der Lebensmittelnot be¬
stochen werden sollten. Begründet wurde die Erörterung
mit den „Verhältnissen des russischen Lebens". Die Stadt¬
vertreter rechneten aber, meint das Blatt ganz naiv, nicht

rrJ?e? russischen Gesetzen, die Bestechung mit einer Krimi¬
nalstrafe bedrohen. Deshalb kam die Frage nicht zur Ab¬
stimmung. Das Blatt fügt hinzu, die skandalösen Debatten
kennzeichneten die völlige Hilflosigkeit der russischen Re-
gierung. die Lebensmittelftage zu organisieren und von dem
Krebsschaden der Bestechung zu befreien. In offener Stabt«
verorbnetensitzung darüber zu verhandeln, wie Staatsbeamte
«T1 0™.? ^ stochen werden könnten— das ist entschieden ttotz
Ben Akiba noch nicht dagewesen und zweifellos eine— Blüte
russischer Hochkultur.

Eine GKandlung in Amerika?
Newyork , 8. Januar.

braucht nicht überschätzt zu werden, ist aber doch
immerhin bemerkenswertfür den Stimmungsumschwung
» !" Erika , wenn ein Blatt , wie die Newyorker „World"
erklärt, die Mehrheit der Senatoren sei für den Frieden

leben Preis , selbst wenn dabei gewisse amerikanische
Anftruche aufgegeben werden müßten. Die Richttgkett dieser
Auffassung geht aus den Erörterungen beider Häuser des
Parlamentes hervor. In der Tat bestätigen anderweitige
Washingtoner Depeschen, die letzten Erörterungen im
amerikanischen Senat seien deshalb bedeutungsvoll, weil
5' ne. nui3? zugunsten einer Maßnahme hervortrat.

me die Ausfuhr von Waffen verhindert
und das Reisen auf Schiffen von kriegführenden Staaten
für Amerikaner als gesetzwidrig erklärt werden soll.
Eine Depesche des „Sun " aus Washington sagt: Die Er-

rung im Senat ließ in überraschender Weise eine ent¬
schiedene Stimmung zugunsten einer Gesetzgebung erkennen,
durch welckie das Recht der Amerikaner auf Schiffen krieg-
ftihrender Staaten zu reisen oder auf jedem Schiffe, das
Munition an Bord hat, beschränkt wird. Ein Senator
ttLorks  sprach sogar ganz offen aus, er halte die Regierung
für moralisch verantwortlich  für den Verlust der
„Lusitania"  indem sie die Überfahrt auf Schiffen erlaubte,
die Tod und Verderben den Untertanen einer befreundeten
Station brachten, wie auch Munition führten. Die Erörte-
nrng zeigt, daß die Regierung die Herrschaft über den
Kongreß verloren  hat.
. Die Wirkung dieses Umschwunges zeigt sich bereits in
der Behandlung des noch ungeklärten „Persia"-Vorfalles, die
recht vorteilhaft absticht von der hachfahrendenund dikta-
lorrschen Behandlung der «Ancona"-Angelegenbeit.

Zanuar.
l Eine bemerkenswerte, vermutlich von L . ,, ,en Zensur
Unterdrückte Äußerung veröffentlicht ein Londoner Bericht des
Zäncher sozialdemokratischen Blattes „Völkerrecht". Danach
Hai der englische sozialistische Abgeordnete Snowden  im
Ui' erhause eine Rede gehalten, in der er sagte: Nie sind
Fr :edensaussichten  seit Kriegsausbruch so ermutigend
gewesen wie jetzt. Eine neue Orientierung  der öffent¬
lichen Meinung macht sich in einflußreichen politischen Kreisen
und in einem Teil der Presse entschieden bemerkbar. Leute,
die nie Bedenken hatten, haben jetzt Zweifeln  Ausdruck ge¬
geben. ob die britische Regierung überhaupt imstande sei, den
Krieg zum militärischen Siege  zu führen. — Hoffentlich
werden die Ereignisse bald dazu führen, diese Zweifel noch
m verstärken. Dann wird auch in England der Tag des
großen Gerichtes anbrechen. Vorderhand flüchten noch Eng¬
lands Männer vor der Wehrpflicht in die Ehe. In den
letzten 14 Tagen sind in London  nicht weniger als 2500
Ehen geschlossen  morden — 30 bis 40 % mehr als in
ionltiaen Zeiten. Auch ein Heldentum!

* Nach der vom Bundesrat erlassenen Verordnung
sterben brs auf weiteres Äpfel , Birnen , Onitten frisch,
mverpackt oder nur in Säcken bei je mindestens 60 Kilo-
>ramm Rohgewicht, sowie Krabben, lebend oder tot, ab-
rekocht, ungesalzen oder von der Kruste befreit, bei ihrer
Einfuhr zollfrei.

4- Staatssekretär der Kolonien Dr . Sols  richtete an
den Vorstand der Deutsch-Ostaftikanischen Gesellschaft zustr
Beginn des Jahres ein Schreiben, in dem der Staats¬
sekretär auf die Zukunft Deutsch-Ostafrikas zu sprechen
kommt. In den 25 Jahren deutscher Herrschaft habe sich
da» Land herrlich entwickelt. Wenn jetzt unsere Feinde,
unter Nichtachtung aller im Interesse der Kultur und
der weißen Rasse erlassenen Bestimmungen, uns diesen in
harter Kulturarbeit der afrikanischen Wildnis abgerungenen
schonen und aussichtsreichen Besitz zu entreißen versuchen,
so brauche uns das nicht kleinmütig und verzagt zu machen.
Dr . Sols spricht die unerschütterlicheZuversicht aus , daß
die Aufgaben deutscher Kulturarbeit in Ostafrika nach sieg-
reicherBeendigung des Deutschland aufgezwungenenRingens
sich noch vergrößern und vertiefen werden.
, + Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen erläßt
folgende Veröffentlichung: Durch die Zeitungen geht eine
Mitteilung , wonach der gesamte Kriegsschadcn in Ost¬
preußen auf drei Milliarden Mark festgestellt sein soll.
Diese Nachricht entbehrt jeder Begründung . Eine eud-
gultige Feststellung des gesamten Kriegsschadens kann über¬
haupt erst beginnen, wenn die gesetzlichen Grundlagen da-
furgeschaffen  sein werden. Aber auch die vorläufige Er¬
mittelung, welche als Grundlage für die Vorentschädigung
dient, ist m stark zerstörten Bezirken rioch nicht so weit
gediehen, daß sich ein bestimmtes Urteil über die Höhe des
Geiamtschadeus gewinnen läßt . Mit Sicherheit läßt sich
letzt schon sagen, daß der angegebene Betrag von drei
Milliarden Mark nicht annähernd erreicht werden wird.

+ Sn russischen Zeitungen wird behauptet, die beiden ]
russischen Rotkreuzschwestern, die die russischen Gesangenen- |
kager m Deutschland besucht haben, hätten berichtet, daß
die russischen Kriegsgefangenen gezwungen an Befesti- z
gungsanlagen arbeiten, daß man ihnen ihr gutes Schuh- I
äeug und ihre Mäntel genommen habe, und daß sie
massenweise an Hunger sterben. So haben die Schwestern,
wie nach Einsichtnahme in den Bericht festgestellt worden
rst, tatsächlich nicht berichtet. Ganz besonders töricht ist
die Behauptung, Deutschland ließe die russischen Kriegs¬
gefangenen massenweise an Hunger sterben. Die Ernährung
der Kriegsgefangenen in den deutschen Lagern ist derartig,
daß nach den aufgenommenen Gewichtstabellen fast alle
Gefangenen an Körpergewicht zugenomnren haben.

Italien.
X Drohende Töne werden m der italienischen Presse

angeschlagen, in denen die Absichten Italiens auf
Albanien unverhüllt zum Ausdruck kommen. So schreibt
der Mailänder „Secolo", es müsse entweder ein unab¬
hängiges oder ein unter italienischem Protektorat stehendes
Albanien geschaffen werden. Eine andere Lösung könne
Italien nicht zugeben. Wer Albanien berühre, rühre an
die Spitze des italienischen Schwertes . Die italienische
Front gehe nicht nur vom Stilfser Joch zum Karst, sondern
auch von Skutari bis an die nordgriechischeGrenze. Ob
die Gegner, gegen die der „Secolo " die „Spitze des ita¬
lienischen Schwertes " zückt, sich von den großen Worten
schrecken lassen werden, ist eine andere Frage.
Hus In - und Hueland.

n
b

Essen, 8. Jan . Die vier Bergarbeiterorganisattonen —
Mer Verband. Christlicher Gewerkverein. Hirsch-Dunckerscher
Gewerkverein und Polnische Berufsvereinigung — richteten
an das Dortmunder Oberbergamt eine Eingabe um Ver¬
mittelung in der Lohnfrage  zwischen dem Zechenverband
und den Organisattonen.

Dekniold , 8. Jan . Der ftühere langjährige lippische
Landtagsabgeordnete Wilhelm Meier Jobst , der vvn
1898—1907 im Deutschen Reichstage Lippes Vertreter war.
ist im Alter von 74 Jahren gestorben.

Wien , 9. Jan . Das Archiv des serbischen Mini-
steriums des Äußern  wurde von österreichisch-ungarischen
Truppen in einem Kloster gefunden. Das Archiv wurde in
63 Kisten nach Wien gebracht.

London , 8. Jan . Das Preßbureau teilt mit, daß nach
Asquith's Ankündigung die militärischen Werbebureaus
ihre Tätigkeit am 10. wiederaufnehmenwerden/ ... . k-

\ politische Rundrcbau.
Deutfcbcs Reich.

+ Sn einer Unterredung mit dem Korrespondenten des
Berliner Tageblatts äußerte sich derbayrischeFinanzminister
v. Breunig über die neuen Steuerpläne . Der Minister
erklärte darnach rundweg, daß weder eine Aufhebung des
bundesstaatlichen Vorrechts auf die direkten Steuern er¬
wogen werde noch jemals daran zu denken sei. Nur Leute,
die von der Sache absolut nichts verständen, könnten aus
wiche Ideen kommen. Ihre Verwirklichung würde
den Ruin der Bundesstaaten herbeiführen. Auch
eme bedeutende  Erhöhung der Matrikularbeiträge
der Bundesstaaten könne nicht in Frage kommen.
Eine starke Erhöhung würde in den Bundesstaaten eine
solche Anziehung der diretten Steuern veranlassen, die als
Beschlagnahme des Einkommens betrachtet werden müßte.
Das sei unmöglich. Ebenso wolle und könne auch der
arbeitende Mann das nicht leisten, das Reich werde für
seinen Haushalt aus anderem Wege Deckung finden müssen,
sei es auf dem Wege des Monopols , auf dem groben Ge¬
biet seiner eigenen Wirtschaft, oder auf solchen Gebieten,
von denen man jetzt noch nicht sprechen könne. .._ _

Um  dem oerumsraau
§ DerFriseur alc Kartoffelhändler . Der Friseur Johan«

«lois Schmitt in Leipzig.Lindenau hat sich auf den Kartoffel-
Handel geworfen. Wenn jemand ab« von ihm zentnerweist
kaufen wollte, dann erklärte « , so »« kaufe er seine Kartoffeln
nicht, er gebe nur pfundweise ab, und zwar 99»/r Pfund für

Mark. Der Verkaufspreis für den Zentner ist gesetzlich
auf höchstens 8,90 Mark festgesetzt, der Höchstpreis für das
Pfund auf 4.2 Pfennig. Schmitt . verdiente" auf seine Weis«
" ?0 Pfennig zuviel am Zentner. Das Schöffen¬
gericht Leipzig verurteilte den Angeklagten wegen Preiswuchers
ru 180 Mark Gelbsftafe.

ŝ ah und fern.
O Eisenbahner auf der Kaninchenjagd . Die überhand-

nehmende Kaninchenplage, die auf den jetzt so geringen
Abschuß zuruckzuführen ist, ist zu einer Gefahr für die
Ersenbahndamme geworden. Auf den Strecken, die durch
wegererche Gegenden führen, sind vielfach die Bahndänue
ber Wühlarbeit der Kaninchen ausgesetzt worden. Die
Eisenbahnverwaltung hat sich nun, um der Kantnchenpla- ^
SU steuern , entschlossen , den Bahnangestellten die Ausrottung
der die Damme bevölkernden Kaninchen mit allen Mitteln
zu gestatten. Die Bälge der erlegten Kaninchen sind an
dre Heeresverwaltung abzuliefern, das Fleisch darf irr,
eigenen Haushall verwendet werden. Ein Handel mit ge-
fangenen wilden Kaninchen ist jedoch den Eisenbahnange-
Kellten untersagt. Aus den Fellen werden Muffen und
Winterfutter zum Kälteschutz für die Truppen angefertigt.

© Künstlicher Kautschuk in Rußland ? Das russische
Flnanz -Mrmsterium verspricht sich angeblich viel von einer
Erfindung des Moskauer Chemikers Oftromyslenskt , aus
Spiritus auf chemischem Wege Kautschuk herzustellen. Das
Mmisterium stellte ihm zusammen mit dem Moskauer
Kaufmann Kattk Räume in einer staatlichen Schnaps !' brik°̂IlenIof '00000 Pud Spiritus wch
800000 Rubel für Emnchtungs - und Betriebs -Kosten.

© Unredliche französische Militärärzte . Wegen un¬
rechtmäßiger Befteiung von Soldaten vom Heeresdienst,
die von der Front kamen, sind zwei Arzte und ein Bureau¬
vorsteher in Bordeaux zu sechs Monaten , einem Jahr und
drei Jahren Gefängnis sowie entsprechend hohen Geld-
Itraken verurteill worden.
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o Ei » treuer Deutscher . Dem amerikanischen Bürger

Ingenieur Max Vick wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
Bick kam bei Ausbruch des Krieges mit amerikanischen
Papieren nach Deutschland und suchte sein Heimatland
Mecklenburg auf . Er ließ sich in Güstrow nieder und
ruhte nicht eher , bis er trotz seiner 56 Jahre als Kriegs-
freiivilliger bei dem dortigen Artillerie -Regiment ange¬
nommen wurde . Jetzt steht er als Gefreiter bei einer
Gebirgs -Maschinengetvehrabteilung in Serbien . Pick hat
auf sein amerikanisches Bürgerrecht hin beim Präsidenten
Wilson entrüsteten Einspruch erhoben gegen die amerikani¬
schen Munitionslieferungen an England lind Genossen und
auf die würdelose Heuchelei hingewiesen , die bei dieser
Sachlage aus dem amerikanischen Friedensgerede spreche.

© Eine Spende Sven Hedins für die Mittelmächte.
Der schwedische Gelehrte Sven Hedin hat den Gesamt¬
erlös seines Buches „Ein Volk in Waffen " in Höhe von
£5830,30 Mark dem deutschen und österreichisch-ungarischen
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

© Die ersten Wölfe in Rustland . Die ersten Wölfe
A Rußland in diesem Winter haben sich im Kreise
Maljaty gezeigt , etwa 76 Kilometer nordöstlich Wilna.
Treishauptmann von Roöll sandte am 26. Dezember einen
Zchlitten zur Post . Als dieser am 27. abends gegen 9 Uhr
iurückkehrte, erschien etwa dreiviertes Stunden von Maljatp
mtfernt ein Rudel von Ms Wölfen , das aus dem Fichten-
valde heraus den Schlitten seitwärts begleitete und sich
bis auf 60 Schritte näherte . Erst als der den Schlitten
begleitende Gendarm vier Schüsse auf die Raubtiere abgab,
-erzogen sie iio.

o Die Schwemeversorgungdes Rheinlandes. Für
lie rheinischen Viehmärkte dürste stirs erste die Schweine-

«"nappheit behoben sein, nachdem zunächst die Stadt Köln
»azu übergegangen ist, den Schweineproduzenten Futter¬
mittel zur Verfügung zu stellen und die Landwirte zu
verpflichten, die ausgemästeten Schweine dem Kölner Schlacht-
oiehhof zuzuführen . Für Freitag waren die ersten 300
Schweine aus diesen Verträgen gemeldet , die den Metzger-
meistern verkauft wurden.

Lunte Leitung. *
Der verpönte Frieden. Wie sich aus dem Scherz

lines Pariser Blattes ergibt , sind die französischen Zeitungen
regierungsseitig ersucht worden , nicht vom Frieden zu
iprechen. Das betreffende Blatt spricht gleichfalls nicht
Dom Frieden , erzählt aber humoristisch , daß infolge einer
te.ephonischen Aufforderung , die den Zeitungen zugegangen
sei, ein gewisses Wort nicht mehr gebraucht werde , und es
ersetzt in einer kurzen Geschichte, die es anfügt , das Wort
,paix “ jedesmal durch drei Punkte : „„Cafe de la . .
statt „Cafe de la Paix “ usw.

Hauptmann Sumpfhuhn . Eine launige Kriegs-
mekdote erzählt ein deutscher Berichterstatter aus dem
Leben in den Höhlen an der Oise . Er schildert die „Stabs¬
hohle"^ des Bataillonsführers Hatiptmann Sp . als eine
urgemütliche Bude . Am gemütlichsten aber war der Haupt¬
mann selbst: „Ja , sehen Sie , hier haust nian nun " sagte
er, „als ein regelrechter Troglodpt . Aber man richtet es
stch, ein paar hundert Metir vom Feinde , schließlich
noch ganz menschenwürdig ein . Man hat auch seine
Freuden und Überraschungen . Gestern z. B . bekam ich
emen Brief folgenden Wortlauts:

„Lieber Sp . Bist Du . wie ich beinahe annehmen muß.
das alte Sumpfhuhn , mit dem ich vor achtzehn Jahren
unzählige Gläser in Göttingen geleert , so melde Dich
bitte möglichst umgehend bei Deinem Leibburschen P ., der
als Kriegsfreiwilliger in Deinem Nachbarbataillon in der
bescheidenen Würde eines Gefreiten liegt. Sollten aber
Herr Hauptmann nicht der besagte Sp . sein, so bitte ich
Ew . Hochwohlgeboren gehorsainst um Entschuldigung ."

Die Sache stimmte . Ich war das alte Sumpfhuhn,
pte können sich denken, wie wir uns miteittander gefreut
»oben."

Frettchen an der englischen Front . Die Raüenjagd
st in den Schützengräben ein eifriger und sogar
mentbehrlicher Sport geworden ; die Engländer be¬
treuen sich dabei von jeher mit Vorliebe der Frettchen,
ne man in Deutschland mehr zur Kaninchenjagd verwendet.
Sm Händler in Äshford , Grafschaft Kent , hat in den letzten
Normten 600 Stück für die britische Front geliefert . Auch
ner machen sich schon Kriegspreise geltend ; ein solcher
.lemer Jager wird jetzt mit 5 statt mit I Schilling bezahlt,
. »o Alfred Jlg gestorben . In Zürich ist im Alter von
62 Jahren der frühere abessinische Minister Jlg gestorben
^lg war ein gebürtiger Schweizer und von Berus
^ ? 5 ^ " bur . Lange Jahre besorgte er die Vermittlung
^ Zen Abeffmten und den europäischen Staaten nahezu
selbständig Er erbaute auch 1904 bis 1906 die Eisenbahn
von dem französischen Hafen von Djibouti nach Harrar
m :\ ft ^ öftfdjem Gelde . Später wurde seine Stellung
Zurück tert ' nieder und kehrte nach seiner Heimat

o ^ k ^kunftsstelle für verabschiedete Offiziere . Im
k^ ußtschen Krtegsministerium besteht eine Auskunstsstelle
für Olstzterziotlversorgung , deren Aufgabe es ist, Offi-

preußischen Heeres beim Übergang in das
i Sur Seite zu stehen. Sie erteilt daher
iberVsr ^n / ffe |l r ^ en öe§  Versorgungswesens sowie
en ein̂ N m̂ u ^ ^ ingungen und Aussichten, die für

Jrili fiml6 ^ötfucbettbett m Frage kommen. Die Rat-
ertcuung erfolgt schriftlich oder mündlich.

Taawadtt ^ n" J* ut5 &  Schweiz ? Wie die Berner
.Hort , beschäftigt man sich im Schweizer

Gedanken der Einführung der Brot-
Wochen ^ nî 3ustthrmöglichkeiten in den nächsten
^en nickst bessern, rechnet man damit , daß in etwa
werden müssen. Schweiz Brottarten eingeführt
j ßandelö -Zeitung.

Merlin , 8 Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : 6073
ffmder , 1251 Ka.ber . 6487 Schafe , 4270 Schweine . — Preise

emgeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebend-
3CIUv$ * oa ): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast u.
2. Weidemast: a) log bis 166 (92—96), b) 144—159

c> T^ 5o (77 - 35), d) 113—136 (80—72).
fc Ellen : a) 148—155 (8o—80), b) 125—150 (70—83), c) 113
PK" 123  ( 60~ 65). C. Färsen und Kühe : a) 152—155 (88—90).
bi 123—149 (70—85),c) 109 - 124 (60—68), d) 98—109 (52—58),
i J0(r , t' n Dl  ® c™0 9enßbrte § Jungvieh (Fresser):
1U0,Ti 20 (50~ 6°)- — 2- Kälber : b) 210—217 (126—130),
17H?7K~2q^\ (11 Vrl 5),f d)  ^ 2-183 (97- 100), e) 136 bis
*3®^ - 95). - 3 Schafe : A. Stallmastschafe : a) 180- 184
(10—92), b) 152—176 (76—88) , c) 146—170 (70—80) —
4 Schweine : a) (- ), b) - (110- 120), c) - (HO) d) - (100)
' - (160 m  85 ), (120 Pfd . - ), f) I (95). - Marktver
lauf : Rinder lebhaft . Kälbe r lebh aft. — Schafe lebhaft

0 Die deutsche KriegSausstellung. In Berlin wurde
1 den Ausstellungshallen am Zoologischen Garten die

Oelkksche Kriegsausstellung feierlich eröffnet . Sie bringt,
nie General v. Muel in der Begrüßungsrede betont , nicht
mr eine reiche Auswahl von Kriegsbeute , die die modernen
Kampfmittel veranschaulicht , sondern berücksichtigt auch den
Kampf der Geister . Es werde aus den ausgestellten Bildern
lind Druckschriften ersichtlich, daß dieser Weltkrieg nicht nur
Mit den ehrlichen Waffen der Heere , sondem von unseren
Feinden auch mit dem vergifteten Rüstzeug der Lüge und
Verleumdung in Schrift und Wort geführt wird.

Km §8- M Chronik
I Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Die russischen Verluste bei dm Neujahrs-
kampsm an der beßarabischen Grenze und an der Strnva
”*!*“ ,60 000 Sliann !!>"-
Bonftfen Sippen bringen in Montenegro gegen Berane vor.
bl- it „ fDa« Uajr° Hartmarmnsweilerkopfes nehmen
toÄÄ und m° « . u . 0,.

7 ‘ MM»—<. . , ,

ttiuaausnutzung im Dausbalt.
Bon Dr. L. Staby.

Seften sind Anregungen gegeben und
6Echt worden wie es angestellt werden soll.

»Ä , Er Fleischknappheit wenigstens einigermaßen durch mög.
Mt große Zufuhren von Wlld abgeholfen werde . Erhöhter
Abschuß der verschiedenen Wildatten ist mit Recht vielfach
aMa^ -8 0 fl en  besonders sachkundigen Leuten
»u-8 f weit genug , sie verlangten einfach, daß
Dab LL dem Martt zugeMtt werden sollte,
E ^ . bonn nicht nur die Gemeinden , sondem auch die groß,
ZAwaffen - und Jagdbedarfsarttkel -Jndustrie unermeßlichen

der Wildhandel zugrunde gehen und kein
S ™ r ? Ehr rur Linderung der Fleischnot vorhanden
wäre , überlegte man sich nicht. Es ist aber sehr wünschens-
w .̂ ' baß das Wildbret möglichst gestteckt wird und deshalb
L ^ mrfenen Punkt Hinweisen, der bisher noch viel zu

[9 beachtet worden ist. das ist die bis jetzt beliebte , viel-
N durchaus unzweckmäßige Ausnützung des Wildbrets im
Haushalt , die wesentlich verbessert werden kann.
Ml - 7FSimten wir mit unserem Hauptwild , dem Hasen,

sieht man in den Wildhandlungen und auf dem
ter^ 9 gespickte Hasen gekauft werden . Gewiß,

} ft  sehr bequem für die Hausftau . aber es paßt nicht für
h™e o ksbĥ en schweren Zetten , in denen jeder gerade bei
den Lebensmitteln sparen soll und muß. Der gespickte Hase
besteht nur aus Rucken und Keulen und im besten Fall noch

Erlaufen , und er kostet ebenso viel wie der ganze Hase
im Fell . Der Käufer verschwendet also bei diesem Kauf,
^ " ^ .. werm er den ganzen Hasen erwirbt , hat er für
dasselbe Geld noch Hals und Kopf. Herz, Lunge und
Leber , woraus noch mindestens ein Gericht hergestellt
werden kann. Kopf, Hals , Bauchwände , Herz und Lunge
liefern den Hasenpfeffer oder das Hasenklein, ein vorzügliches
Esten, wmn es richttg zubereitet wird , aber da liegt der

sehr viele Hausfrauen verstehen es nicht,
weil sie stuher diese Teile nicht verwendet haben . Sie haben
aber wohl die Pflicht , auch dieses Gericht jetzt zuberetten zu
lernen . Wird es aber nicht beliebt aus irgendeinem Gmnde.

eine vorzügliche, nahrhafte und
wohlschmeckende Wildsuppe . Die Leber des Hasen ist, mit
^imebel mid Apfelschnitten richtig gebraten , eine bekannte und
beliebte Delikateste, weshalb verzichtet die Hausfrau , die
ben Hasen schon gestreift kaust, auf dieses Gericht? Die
Käuferin des ganzen Hasen im Fell ist allein imstande, das
Wildbret vollständig auszunutzen , wie es sich gehört und wie
es letzt zur Streckung der Lebensmittel notwendig ist. Vom
Hasen darf außer den Eingewetden nichts fottgeworfen
^ ?rden , alles kann und muß verbraucht werden und aus
allem lassen sich schmackhafte und nährende Gerichte zube»
reiten . Will die Hausfrau das Fell nicht verkaufen, so kann
>re es zum Füttern von Winterschuhen oder zur Herstellung
ivarmer Westen gebrauchen, natürlich muß das Fell dazu in
einfacher Weise hergerichtet werden.

Das vom Hasen gesagte gilt in entsprechender Weise
auch von allem andern Wild . Für eine große Familie emp-
stehlt es ^stch zum Beispiel, ein ganzes Reh zu kaufen oder
sich das Stuck mit einer befteundeten Familie zu teilen . In
diesem Falle kostet ein Reh von 30 Pfund 21 Mark , also
das halbeReh mitsamt den Transportkosten 12 Mark . Dafür hat
der Käufer aber einen halben Rücken, eine Keule, ein Blatt.
d:e Hälfte des Halses , Kopfes und der Dünnungen.
KE er dagegen die einzelnen Stücke beim Wild-
Händler, dann mtiß er allein für die fünfpfündige
Keule 9 Mark , für den halben Rücken 5 Mark und für
das Blatt 3 Mark bezahlen , er gibt also 17 Mark aus . hat
llrer weder Hals und Dünnungen , noch Herz und Lunge.
Au^ den beiden letzteren, dem sogenannten Geräusch, wird
ein vorzügliches Lungenhachee hergestellt nnd aus dem Fleisch
des Halses , Kopfes und der Dünnungen das vielbeliebte
Wildragout . Den Hausfrauen , die Ragouts nicht lieben, sei
verraten , daß sich aus dem Wildbret des Halses , Kopfes und

Brust eine sehr wohlschmeckende Wildsülze Herstellen
latzt. Sie wird in gleicher Weise unter Zusatz von Essig und
Gewürz bereitet , wie die Sülze aus Schweinefleisch, nur emp-

e m r ' e*nen  Kalbsfuß zuzusctzen, wenn man nicht viel
weiße Gelatine nehmen will , damit die Sülze genügendfest wird.

Mit dem Wildbret von Damm - und Rotwild  steht
es ähnlich, auch von ihnen muß jedes Stück verwettet werden.
In den Haushaltungen auf dem Lande und in kleineren
Städten, die selbst noch ihr Schwein einschlachten. ist es sehr
angebracht, der Fleischwurst einen Teil Hirschfleisch zuzusetzen,
dadurch wird die Wurst nicht nur verlängert, sondem auch
verbeffett, denn es verleiht der Wurst einen angenehmen,
etgenartigen Geschmack. Wenn es möglich ist. achte man
beim Einkauf ganzer Stücke von Reh. und Hirschwild darauf,
daß die Leber sich noch in dem Stück befindet, meistens wird
es ja nicht mehr der Fall sein, denn die Leber kommt nach
^agerbrauch dem glücklichen Schützen zu und die Jäger
wissen ganz genau, was gut schmeckt. Nach größeren Jagden
werden aber auch oft die Stücke mtt der Leber verkauft und
die sind dann immer vorzuzi.hen, da die Leber, besonders
die des Rehes eine mit Recht geschätzte Speise ist. Von
allen Wildbraten aber, sei es nun Hasen-, Reh- oder Hirsch,
braten, soll aber nachher eine gute Wildsuppe hergestellt
werden dadurch, daß die Knochen des Bratens zerkleinert
und mit den anhaftenden Fleischteilchen zu einer Suppe ver-
kocht werden. Erst wenn auch dies geschehen ist, kann man
von einer vollkommenen Ausnutzung des erworbenen Wild-
vrets sprechen. _

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Lokales und provinzielles. " -W
Merkblatt für den U . Januar.

810 II Mondaufgang 359 V.
45 || Monduntergang —

Vom Weltkrieg 1915.

a,u,nwts‘nstiffe

Aechtslehrer Otto v. Gierke geb. — 1858 Dichter Gustav
1882ENaturfvVs» !^ f,̂ a'^ 'storscher Herrmann Meyer geb. —
1882 Na urforscher Theodor Schwann, Begründer der Zellentheotte.
bruch des Her^ AnfsMndes ^ ^ °eft  ~ 1904 8tu *'

IafTen  sich auf billige Art für den täg¬
lichen Tisch Herstellen, wenn man sie zu jeglicher Restever-
bi-ibt" 9 benutzt . Von Fletsch. Fisch. Gemüse. Salat , Tunke
&SL manCfm?l.J toa§  übrig . Diese kleinen Reste, mit
Gelatine ausgekocht, ergeben immer noch ein Schüffelchen
sur den Abendtisch. Fettig zubereitetes Gemüse wird

°brdunnt . ^ je ein viertel Liter mit drei Blatt
Gelatme emrge Sekunden aufgekocht und dann in eine
mit kaltem Wasser umgespülte Schöffel gegossen. Ein
^iel Liter Soßen - oder Suppenrest wird etwas säuer-
lich abgeschmeckt und mit drei Blatt Gelatine eben auf-

•+^ 1? fUte ^,ÜMel schüttet man etwas von der
Flusstgkeit, legt em Stückchen Braten oder anderes Fleisch

fP esterfüi4 ° der einige Gurkenscheibe,t darum.
islioÄ Öer  c^ nf£  darüber und läßt die Spcq 'e
12 Stunden stehen. Hat man nur etwas Fleisch, aber keine
Soßenreste so löst man in einem Viertel Liter heißem Wasser
fm m erl0F e Ochsena -Fleischextrakt auf. kocht dieses mil drei

1 f* Uf«Un,0 ächtet die Schüssel auf gleiche Weis«
an . Klippfischreste finden schmackhafte Verwertung zu Galierl
in  Zusammensetzung mit Selleriesalat . Die gut abgeschu.^ t«
Brühe von Sellertesalat wird mit Gelatine (6 Blatl auf
L halbes Liter ) aufgekocht. Etwas Flüssigkeit wird in die
Schussel gegossen. Fisch und Selleriescheiben geschmackvoll
hinemgelegt . der Rest darauf gegossen und 12 Stunden hin«

Sellettesalatteste lassen stch auch ohne Usch zu eine,
Gallertschuffel zuberetten . Man verkocht Suppen - oder
Soßenreste mit der Selleriebrühe . nimmt zu je einem Viertel
Albr vier Blatt Gelatine , läßt sie eben aufkochen und richte!
dre Schüssel , f gleiche Att an . Eingemachte Früchte ode,
Fruchtsaste , die man bet Tisch übrigbehielt . sind schnell zu
einer neuen Spetse umgewandelt . Dick eingekochte Marme-
laden und Gelees verdünnt man zur Hälfte mtt Wasser und
kocht ,e Dreiviertet Liter mit acht Blatt roter Gelatine auf .'
Frurvtiafte verdünnt man zu je einem Drittel mtt Wasser
und , mt neun Blatt Gelatitie zu Dreiviertel Ltte,FlUIItg.rU.

* Line Zusammcnkunft d.s cvan̂ el. Miisio..L-
Franenvereins findet heute abrnd 8.15 Uhr in der Klein-
kindersckule statt.

* * * Pont Wetter . Nachstehend bringen wir eine
Zusammenstellung der in Braubach gemessenen Niederschlags-
mengen im abgelaufcnen Jahre. Die beigesetzlen Zahlen
gelten für 1914.

(50.5)
(21.9)
(76.6)
(15.0)
(67.8)
(87.1)

(110,7)
(47.7)
(70.9)
(44,6)
(37,4) j
(24.2)

_ (654,4)
* Preußisch -Süddeutsche Staatslotterie . Wie

die Ziehungen der abgelaufenen Lotterie ohne Zwischenpause
durchgespielt wurden, so wird auch die 7. Lotterie trotz de«
Krieges ohne Unterbrechung durchgeführt. Die Ziehung 1.
Klasse begannt schon heute Dienstag.

* Der freiwillige Eintritt in da« Heer und in
die Marine ist nicht mehr gestattet, mit Ausnahme der
Fälle wo cs sich um den Eintritt in eine Unteroffizierschule
oder Ergreifung des Berufes als Marine-Ingenieur handelt.

” Eigener " Wetterdienst.
__ Mildes Regenwetter._

Krcieger-Derein.
Dienstag abend8.30:  General-Verfammlung bei L. Hammer.

Bekanntmachung.
Bom Kreislager in St . Goarshausen wird eine kleine

Menge Mohnkuchen  zum Preise von 18,50 Mk. für
den Zentner ab dort abgegeben. Meldungen zum Bezüge
sind bis zum 14. d. M. im Rathause anzubringen.

Braubach, 10. Jan . 1916. Dar Bürgermeisteramt.
Es ist notwendig, die Landwirie des Kreises umgehenv

daraus hinzuweiscn, daß es stch empfiehlt, schon jetzt Anträge
auf Zuweisung von Kriegsgefangenen für die Vornahme der
Frühjahrsbestellarbeilen einzureichen. Soweit es noch nicht
geschehen ist. ersuche ich die Herren Bürgermeister, sich sofort
mit den Landwirten in Verbindung zu s tzen und darauf
hinzuwirken, daß mindestens ein Kommando von 10 Mann
beantragt wird, damit *eire gemeinschaftliche Unterbringung
erfolgen kann.

Auch in diesem Jahre darf kein Stück Land unbebaut
bleiben, unv ich ersuche die Herren Bürgermeister, dringend
darauf hinzuwirken, daß mit den Bestellarbeiten rechtzeitig
begonnen wird und diese ordnungsmäßig durchgeführt werden.
Auch bei weiterer Einziehung männlicher Arbeitskräfte wird
sich die Ackerbcstellung mst Hilfe der Kriegsgefangenen in
jeder Gemeinde ermöglichen lassen.

Ueber den Bedarf an Kriegsgefangenen ist mir bis
zum 12. d. M. zu berichten unter gleichzeitiger Beifügung
bestimmter Anträge über die Zahl und Gestellungstermin.
St . Goarshausen, 6. Jan . 1916. Der Kgl. Landrat.

Unter Bezugnahme auf obige Bckanntmschung werden
unsere Landwirte ausgcfordert, etwaige Anträge auf Zuwen¬
dung von Zuwendung von Kriegsgefangenen schon jetzt und
zwar sofort ans dem Ralhause zu stellen.

Braubach, 10. Jan . 1916. Der Bürgermeister-

Januar 54,1 Millim.
Februar 17.7
März 47,7 „
April 52,5
Mai 25.0
Juni 38,1 „
Juli 55.9
August 84.2
September 26.5
Oktober 22.6
November 33,6
D-zember 69.7

WJ Millim.
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mm

empfiehlt
G-eorg Phil . Clos.

Mlitär Anhänge und
Taschenlampen

mit Ia Batterie und „Gsram "-Glühbirne
zu billigsten Preisen.
_ _ Iulins Nüping.

Ashetz« Vüeklinge
cignetoffeu

Jean Engel.

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”-Magenbitter

auch in Feldpojtpackung.
Jean Engel.

Ewp̂ hte mein

grstzer Lager
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

nsw.
zu den billigsten preisen.

Julius Rüping.

Wasckastan
all« Sorten, Heils Wafchmaschme, Johns Polldämof-, Schmidt
und Weltwundermaschinen zu billigsten Preisen bei

Gg- Philipp CMos

Lacto -Ei-Pulver
Eiweisspulver

wiedere -getroffen Jean Engel.

Atjtltlbttr-dein
— von angenehm aromatischen Fruchtgesch.nack—

ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleiöenbe

— pjzr §pla ^cii £ 80 | |fg . —
empfiehlt

Mm  Fugel . Drnnbntls
JK»

empfiehlt

arttfrltnr| l
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

'thornstein-^ nftnlre.
Wenn die Oefen und Herde rauchen, hilft am besten

ein Schornstein-Aussatz.
Zu haben in allen Größen bei

mm mnipp  Ulos.
Empfehle mein Lager in

Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, Kohlenkästen,
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Verdampfschalen,
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmestaschen mit Bleidichtung

nie undicht werdend usw. #
zu den billigsten preisen.

Julius Aüping.

[<£a *tottttiittn ist «riebt
mein * ju haben

Kulba
ist dev beste Ersatz.

Kähmaichinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aostenloses Anlern eilFh . Clos.

ist das wirksamste Holzkouservierungsmittel,
ist vollständig geruchfrei,
schützt das Holz vor Fäulnis,
tötet Holz und Mauerschwamm(lt. Prüf-

ungszeugnis des Myk. Laior. Breslau)
dringt gut in das Holz ein,
wird von der Holzfaser festgesaugt,
laugt nicht aus (lt. Piüf .-Z . der Kgl. Sl

Tech. Versuchsanst.),
ist nicht flüchtig,
zerstört die Holzfaser nicht,
ist giftfrei und Pflanzen unschädlich,
ist nicht feuergefährlich,
bietet eine größere Sicherheit gegen Ent¬

flammung, kann bei jeder Temperatur
verarbeitet werden.

Auf Holz, das mit Kulba Iniprägniert ist
häli nachträglich jede Oelfarbe,

wird gebrauchsfertig geliefert,
ist unentbehrlich im Baugewerbe, für Berg,

werke, Hüttenwerke. Brauereien, Brenner¬
eien, Mühlen, Wasscranlagen,Werkstätten,
Lagerräume, Gartnereieu, Landwirtschaft

Alleinvertrieb für Braubach u. Umgebung:

Aulba

rrulba

rittlba

Bulbn

Kttfba

in vorzüglichen Qual täten und jeder Preislage empfiehltA. Le mb.

Wohnung
(Brunnenstcaße 33) per1. Febr.
zu vermieten.

Lmil Lschenbrenner.

Apfelwein
per Liter 30 Psg.,

neuer per Liter 25 Psg.
empfiehlt

L . Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Für die langen Winter¬
abende empfehle die so

sehr beliebte

Fchdibliilhek
-2^

pro Band « .Woche
nur IQ psg.

A . Lemb.

ünderberg-
Bonekamp

in ^eldpostpacllung
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lsckenbrenner

lJugendschristen
sür Knaben und Mädchen für
jedes Alter bei

A. Lemb.

Selbstgekelterten

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

rer Flasche 1 Mk. (mit Glas)
Gebinden billiger empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Unter der Marke:

Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
iringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange: *
Steinhäqer Urquell."

Lt . Louis 1o04 Gold. Med.
über 100 goldene, silberne u.

StaatS-Medaillen.
— 100fach prämiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. Köng, Steinhagen i. W'
Haupt Niederl. für Braubach:
(Lmil Lschenbrenner.

Elegantes
OMerquartier

sofort zn vermieten.
Lahnsteinerstraße 49.

Geburtstagsklikien
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen.
A. Lemb.

KMiiWllver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

!
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an
Iean Lngel.

Malzkaffes
hol feine Qualität in 1 Pfd
Paketen per Pfd. 45 Pfg.
Otto Eschenbrenner.

StretchserligeBronze- und
Emaille-Farben

sind wieder eingelassen.
_Lhr . wieghardt.

piritiis-
KüSkleisk«

Plätteijen und alle
Sorten Bügeleisen
hält stets auf Lager
Gg.Phil. Clos.

JeMt Engel.
ZtZarrsn und, Zigaretten

in Fetdpostpackung
in großer Auswahl zu haben bei

Lhc. Wieghardt.

koffeinsteier Ersah für Bohnenkaffee,
ein vorMgliches, nahrhaftes und

billiges Getränk.
Zu haben in verschiedenen Preislagen bei

ean Angel.
Aheineme WMrankeilkasse

Braubach.
Die noch rückständigen Beiträge für 1915 sind bis zum

15 Januar zu zahlen.
An- und Abmeldungen muffen innerhalb 3 Tage er¬

folgen.
_ Der Kassierer : I . B. -. O t t.

Packpapier
- braun und blau— per Bogen nur 5 Pfg.

A. Lemb.

Pa.Nier eirsetr
_ Lhr . wieghardt.

empfiehlt

^elclpostharteo
und Umschläge kür

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

j/J . Semb.
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